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Berlin den 2. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Sardiniſchen erſten Staats⸗Seeretair für die Finanzen, Grafen 


von Revel, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Landrathe von Schend 


zu Siegen, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, den Rothen Abler⸗Ordm zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und dem Ober⸗Förſter Huellner zu Philippi , Regierungs⸗ Be⸗ 
zirt Danzig, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; 
den Geheimen Juſtiz⸗Rath Ko ch, in Folge ſeiner Ernennung zum Vice Präſiden⸗ 
ten des Kammergerichts, von dem Amte eines Mitgliedes des Ober⸗ Cenſurge⸗ 
richts zu entbinden und in deſſen Stelle den Geheimen Ober⸗Juſtizrath Wan 
ſter zum Mitgliede dieſes Gerichts; fo wie den Lands und Stadtgerichts⸗Rath 
Ad riani zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts in Hattingen zu ernennen. 


Der General⸗Major und Commandeur der 9. Infanterie-Brigade, von Voß, 
iſt von Magdeburg hier angekommen. 


Poſen den 3. März. Unſere geſtern nach Privatbriefen mitgetheilten Nach⸗ 
richten über die Ereigniſſe in Krakau und Galizien haben ſich in der Haupt⸗ 
ſache beftätigt; indeſſen ſind über das Einrücken der Truppen der Verbündeten in 
die Stadt, das wir bloß als Gerücht mitgetheilt hatten, bis jetzt keine beſtätigende 
Nachrichten eingegangen, vielmehr ſcheint es unzweifelhaft, daß die Stadt beim 
Abgang der letzten Mittheilungen noch in den Händen der Inſurgenten ſich befand 
und die zur Beſetzung derſelben beſtimmten Truppen der verbundenen Schutzmächte 
noch nicht bis in die Nähe Krakau's vorgerückt waren. Das Heer der Jufurgen⸗ 
ten ſoll den neueſten Nachrichten zufolge ſo bedeutend angewachſen ſein, daß einige 


Mann davon ſich den Aufrührern in Galizien anſchließen konnten. In 
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dieſem Königreich gewann die Juſurrektion ein immer größeres Gebiet, a e 
bis dahin anweſenden Kaiſerlichen Truppen zu ſchwach waren, den Aufruhr auf 
allen Punkten ſogleich im Keim zu unterdrücken. Inzwiſchen wurden mehrere Re⸗ 
gimenter aus Wien mit der Eiſenbahn nach dem Schauplatz der Empörung beför⸗ 
dert, und es ſteht zu erwarten, daß bald hinlängliche Streitkräfte zuſammengezo— 
gen ſein werden, um dem Aufſtande mit Erfolg entgegentreten zu können. 

Aus Warſchau gehen uns durch die dortige Zeitung heute folgende wichtige 
Nachrichten zu: „Jun der Nacht vom 21.zum 22. Februar war die Stadt Siedler 
der Schauplatz von Begebenheiten, die nach Ausſage der Anführer der tollen 
Unternehmung, den augenfälligſten Beweis von der wahnſiunigen Befangenheit aller 
derjenigen liefern, die ſich dabei betheiligt hatten. Bronisla w von Doms 
browski, aus dem Großherzogthum Poſen, Beſitzer der in Königreich Polen 
gelegenen Güter Kuflew, traf während der Umtriebe im Poſen ſchen plötzlich hier 
ein, legte ſich den hochklingenden Titel eines „Generalanfüͤhrers der Revolution 
auf dem rechten Weichſeluſer“ bei, und nachdem es ihm gelungen war, den Guts⸗ 
beſitzer Pantaleon Potocki auf Ciſa und einige andere geſchäftsloſe Leute aus 
Warſchau in die Verſchwörung hineinzuziehn, wurde die Stadt Siedlee zum Aus⸗ 
gangs punkt der Schilderhebung beſtimmt. Vier Verſchworene leiteten das Unter⸗ 
nehmen, doch ward es ihnen ſchwer, die Bauern aus den Dörfern Ciſa und Pie⸗ 
rog auf ihre Seite zu ziehn; nur bei einer kleinen Anzahl gelang es ihnen, ſie 
im Branntweinrauſch durch allerlei Verſprechungen für ſich zu gewinnen. Die 
Mehrzahl widerſette ſich dem Anſiunen auf das Beſtimmteſte. Einige baten, mit 
Thränen in den Augen, ſie nicht in das Verbrechen zu verwickeln. Nur durch 
Ueberredung und Branntwein wurde eine namhafte Anzahl für den tollkühnen 
Plan gewonnen. In der Nacht vom 21. zum 22. brachen die Verſchworenen 
unter Potockt's Anführung aus dem Dorfe deſſelben auf, — der Oberanführer 
Dombrowski nämlich hatte den Ausbruch der Empörung gar nicht abgewartet, 
ſondern bereits die Flucht ergriffen; — der Applicant bei der Warſchauer Pro⸗ 
curatur, Stanislaus Koeiſzewski führte die Nachhut, um die Flucht der 
Bauern zu verhindern, — eine Vorſicht, die jedoch nicht im Stande war, die 


Bande zuſammenzuhalten, vielmehr kamen von derſelben nur 12 bis 15 Theil⸗ 
nehmer nach Siedlee. Ohne Schwierigkeit gelangten die Verſchwörer in dieſe 
Stadt, in welcher eine kleine Anzahl Invaliden nebſt 6 Koſaken und 1 Gendarm 
die ganze Garniſon ausmachten. Der Wache ſtehende Soldat fiel als erſtes Opfer 
der Empörung; hierauf feuerten Potocki, Koeiſzewski und ein dritter Führer, 
Namens Larski, einige Schüſſe auf die Hauptwache ab, drangen in das Caſino⸗ 
Lokal, ſchoſſen auf den, dort aufgeſtellten Gendarm, ſo wie auf den aufwar⸗ 
tenden Juden, und forderten die anweſenden Caſino-Mitglieder auf, ſich ihnen 
anzuſchließen. Auf den dadurch entſtandenen Lärm trat der Kreisvorſteher Hinez 
aus dem Saal, worauf Potocki ſofort fein Piſtol gegen ihn richtete, doch verſagte 
daſſelbe glücklicherweiſe. Nun dachten die Verſchworenen auf den Rückzug, da 
ihre Zahl ſich bereits bedeutend vermindert hatte und auf das Kommando nicht 
mehr geachtet wurde. Die drei genannten Anführer — der Ate, Lutynski, war 
gefallen — flohen durch den tiefen Schnee querfeldein und gelangten gegen Mor⸗ 
gen in das Dorf Wohynk, und von dort mit einem Fuhrwerke auf Nebenwegen 
über Zebrak nach 24ſtündigem Umherirren nach den Dörfern Ciſa und Nowak; 
erſt nach Mitternacht kamen ſie völlig erſchöpft wieder in Pierog an. Damit en⸗ 
digte der abenteuerliche Zug. Kaum nämlich hatten fie ſich hier ein wenig zur 
Ruhe begeben, als ſie von den Bauern des Orts, alſo von derſelben Klaſſe, die 
fie hatten verführen und in die Verſchwörung mit hineinziehen wollen, überfallen 
und gebunden wurden, worauf eine Abtheilung Koſaken fie nach Siedle abführte. 
Sie verwünſchten den Hauptauführer Dombrowski, der fie zu dem verbrecheriſchen 
Unternehmen verleitet, daun aber ſich zuerſt durch die Flucht zu retten geſucht hatte.“ 

Berlin den 28. Febr. (Allg. Pr. Z.) Es iſt heute folgende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche des Geſandten in London hier eingegangen: 

„Durch ein eigenhändiges Schreiben des Sir Henry Hardinge vom 1. Januar 
bin ich benachrichtigt worden, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar, nebſt 
den begleitenden Offizieren, ruhmvoll gekämpft haben und auf dringendes Erſuchen 
des General-Gouverneurs den 23. December in erwünſchtem Wohlſein nach Bom⸗ 
bai abgereiſt find. gez. Bunſen.“ 

Berlin den 1. März. (Allg. Pr. Z.) Die in unſerem letzten Blatte aus 
der Zeitung für Preußen entlehnte Nachricht aus Danzig über einen Vorfall 
in Preuß. Stargardt ſind wir in nachſtehender Weiſe aus zuverläſſiger Quelle zu 
berichten im Stande: g 

Am 22. Februar früh wurde dem Landrath zu Stargardt durch einen Einge— 
ſeſſenen des Dotfes Rywalde die Anzeige gemacht, daß ein Trupp Landleute in 
der verfloſſenn Nacht die Stadt habe überfallen wollen. Obgleich man durchaus 
keine andere Kunde von dieſem angeblichen Attentat erhalten hatte, ſo wurden 
doch gleich Erkundigungen eingezogen, in Folge deren der katholiſche Kirchen-Vor⸗ 
ſteher jenes Dorfes deponirte: er ſei durch einen ihm unbekannten Mann in die 
Wohnung eines benachbarten Pfarrers beſchieden; dort habe er nicht dieſen, ſon⸗ 
dern einen anderen Fremden gefunden, welcher ihm eröffnet: daß die evangeli⸗ 
ſchen Bürger Stargardts in der nächſten Nacht die katholiſchen Einwohner ſeines 
Orts ermorden wollten; er möge auf ſeiner Huth ſein. Dieſer Warnung halben 
Glauben ſchenkend, habe er die katholiſchen Einwohner verſammelt und ſei am 
Abend dem erwarteten Zuge der Stargardter Bürger entgegengegangen. Bei ih⸗ 
rer Ankuuft im benachbarten Walde hätten fie dort zwei Herren zu Pferde gefunden, 
von welchen ihnen eröffnet ſei, daß man auf Stargardt ziehen wolle, um die da⸗ 
ſelbſt garniſonirenden Huſaren und das Landwehr-Zeughaus zu überfallen, ſie 
möchten einen Eid leiſten, ſich bei dieſem Unternehmen zu belheiligen. Er und 
ſeine Begleiter hätten, jetzt erſt erkennend, daß man ſie verführen wolle, dies ge⸗ 
weigert und ſeien ruhig nach Hauſe gegangen. 

In den beiden Reitern waren von einem der Bauern zwei junge Polniſche 
Wirtſchafts⸗Eleven erkannt, welche demnächſt Beide verhaftet und zur Unterſu⸗ 
chung gezogen find. — Ein Student, welcher höchft wahrſcheinlich die verführe⸗ 
riſche Beſtellunn gemacht, wird noch verfolgt. 

Man ſieht hieraus, daß nicht der wohl vorbereitete Empfang der 
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Huſaren, welche erſt am folgenden Morgen Kenntuiß von dem ganzen Vorfall 
erhielten, den angeblichen Rebellenhaufen zerſtreut hat. — Weitere Aufklärung 
wird die eingeleitete Unterſuchung geben. 

Auch die Mittheilung aus Bromberg in demſelben Blatt können wir dahin be⸗ 
richtigen, daß zwar die daſige Garniſon am 20ſten Abends auf die falſche 
Nachricht von dem Anzuge eines Rebellenhaufens allarmirt, ſeitdem aber völlige 
Ruhe und Sicherheit dort, wie im ganzen Großherzogthum Poſen, wiedergekehrt 
ſind, indem die gegenſeitig aufregenden Gerüchte verſtummen und das Vertrauen 
auf die von der Regierung getroffenen Sicherheits-Maßregeln überall hergeſtellt iſt. 

Auch gehen erfreuliche Nachrichten über die Geſinnung der Polniſchen ländli⸗ 
chen Bevölkerung ein, unter welchen wir nur anführen, daß die Schulzen des 
Kreiſes Czarnikau um die Erlaubniß gebeten haben, im Dienſt neben ihren Stä- 
ben Binden mit den Preußiſchen National⸗Farben tragen zu dürfen. 

Thorn den 24. Februar. Seit einiger Zeit ließ es ſich jo an, als ob die 
Tage der Ruhe ganz wiederkehren würden, man hoffte von Tage zu Tage, daß 
der Belagerungszuſtand würde aufgehoben werden. Um ſo mehr war man ver⸗ 
wundert, als plötzlich Sonnabend den 14. der Befehl gegeben wurde, die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zu ſchärfen. Die Wachtmannſchaften au den Thoren und in der 
Hauptwache ſind mehr als verdoppelt worden. Nachts durchziehen Patrouillen 
die Stadt. Sie, fo wie die Wachtmannſchaften find mit ſcharfen Patronen ver⸗ 
ſehen. Selbſt die Thore der alten Ringmauer werden geſchloſſen und die Wache, 
die früher nur ein Seitengewehr hatte, iſt jetzt mit einem Feuergewehre bewaffnet. 
Die Kavallerie mußte in den Wällen bei den Pferden mehrere Nächte zubringen. 
Auf den Wällen befindet ſich geladenes Geſchütz, brennende Lunten werden in den 
Thorwachen unterhalten. Alle Morgen werden die Geſchütze unterſucht, ob das 
Geſchoß durch die Witterung unbrauchbar geworden iſt. Auch wurde eine außer 
ordentliche Reviſion der Feuerſpritzen angeſagt. Mit einer eben ſo großen Vor⸗ 
ſicht wird der jenſeits der Weichſel gelegene Brückenkopf überwacht. Dieſes de⸗ 
tachirte Fort iſt ſeit Abdeckung und theilweiſer Zerſtörung der Brücke gänzlich außer 
Kommunikation mit den anderen Theilen der Feſtung. Die Hälfte der Beſatzung 
dieſes Forts muß nächtlich unter den Waffen bleiben, die gleichfalls ſcharf geladen 
ſind. Es iſt eine vollſtandige Dispoſition gegeben, wie ſich die Beſatzung im 
Falle eines Angriffs zu verhalten hat. Auch dieſes Fort iſt vollſtändig mit Ge⸗ 
ſchütz verſehen worden. D. D 

Pr. Stargardt den 25. Februar. Am 22. d. M. verbreitete ſich das 
Gerücht von einem hier ſtattzufindenden aber fehlgeſchlagenen nächtlichen Ueber— 
fall. — Bauern, Holzſchläger und Knechte, einige neunzig an der Zahl, ſollen 
gegen Morgen von dem Bauerndorf Riewalde, bewaffnet mit Gewehren, Senſen, 
Heugabeln ac. vor die Stadt gerückt fein, und dabei wurden bekannte Perſouen 
genannt, die ſich betheiligt hätten. Dieſe Nachricht beſtätigte ſich auch bald durch 
Verhaftete, die man nach und nach hier ablieferte; was denn auch die Veranlaſ⸗ 
fung gab, einen Bürgerverein ins Leben zu rufen, zum Anſchluß an die hier gar- 
niſonireude Ite Escadron des 1ſten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments und der Stamm⸗ 
Mannſchaft des 3. Bat., 5. Landw.⸗Regts, zur eigenen Sicherheit, ſo wie der 
des Staats. Es hatten ſich zu dem nächtlichen Ueberfall nicht blos die Riewalder 
verſammelt, ſondern ſelbſt aus dem adeligen Gute Klonowken das Dienſtperſonal 
der Herrſchaft mit dem Geiſtlichen an der Spitze. Letzterer führte die Verſchwo— 
renen mit dem Krucifir in der Hand bis gegen unſere Stadt, wo der Geiſtliche 
noch den Segen ſprach — und ſich entfernte. Zu derſelben Zeit waren auf der 
anderen Seite der Stadt aus dem adeligen Gute Summin, der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor mit 30 Mann zu Schlitten bewaffnet angelangt und hatten ſich vor der 
Straße in Verſteck gelegt. Ein gewiſſer v. Puttkammer-Kliſchinski aus Jablau 
kommandirte die fanatiſirten Revolutionären, die aber bald Lunte rochen, da ih⸗ 
nen befohlen wurde, das Arſenal zu ſtürmen, wovon ſie nichts wiſſen wollten, 
da ſie ihren Glauben nicht in Gefahr ſahen. — Empört darüber, warf der junge 
Fanfaron ſeine weiße Mütze, geſchmückt mit einer weißen Feder, in den Schnee, 
mit den Worten: „ſeid ihr Katholiken?“ da half aber einmal nichts, die zur Ders 
nunft Gekommenen zerſtreuten ſich und kamen nicht wieder, und die Uebrigen muß⸗ 
ten daſſelbe thun. So war denn der fürchterliche Schlag glücklich und ohne Kampf 
vorübergegangen und von der hohen Behörde ſo wie von dem Sicherheitsverein 
die Anordnungen getroffen worden, den unſinnigen Ruheſtörern mit allem Nach⸗ 
druck begegnen zu können, welche Vorkehrungen gewiß auch die getreuen Gutsbe⸗ 
ſitzer des hieſigen Kreiſes treffen werden. Der Geiſtliche L. aus Klonowken, der 
v. P. aus Jablau, der Wirthſchafts-Inſpektor aus Summiu find bereits verhaf— 
tet und täglich werden noch Verhaftungen bewirkt. Der Emiſſair v. Troganowski, 
der ſich in der hieſigen Umgegend und zuletzt hier im Orte aufgehalten hat, ſoll 
ſich mit einigen der Herren Geiſtlichen auf einen ſehr freundſchaftlichen Fuß geſetzt 
haben, um die unteren Volksklaſſen mit Hülfe der Religion und unter großen 
Verſprechungen zu fanatiſiren. — Es herrſcht hier aber ein viel zu geſunder 
Deutſcher Sinn, und die allgemeine Bewaffnung könnte es jetzt denjenigen Po⸗ 
lenfreunden leicht zeigen, die ihr Anſehen nicht mehr auf vernünftige Weiſe, fon 
dern auf Koſten Anderer erhalten wollen. (Siehe dagegen oben unter Berlin.) D. D. 

Breslau den 1. März. Die Nachrichten aus dem Freiſtaat Krakau, ins⸗ 
beſondere die Thatſache, daß der Preußiſche Reſident, Herr v. Engelhardt, feinen 
Poſten verlaſſen und ſich in Gewärtigung der Exeigniſſe hierher zurückgezogen hat, 
laſſeu keinen Zweifel mehr daüber zu, daß die rechtmäßige und ordentliche Regie— 
rung des Landes aufgelöſt und verdrängt iſt. Noch läßt ſich nicht darüber urthei⸗ 
len, ob die an Stelle derſelben getretenen Machthaber im Voraus von den Theil⸗ 


nehmern der inſurrektionellen Verſchwörung mit ihren Funktionen bekleidet worden 
ſind, oder entſchloſſen und gewandt ſich deren im Augenblick der Umwälzung be⸗ 
mächtigt haben. — Stellen wir die verſchiedenen brieflichen und mündlichen Mit⸗ 
theilungen, fo weit fie übereinſtimmen und deshalb auf ein N rößere Glanbwür⸗ 
digkeit Anſpruch haben, zuſammen, ſo ergiebt ſich: Der Mas war durch eine 
Verſchwörung vorbereitet, deren Zuſammenhang mit der im Großherzogthum Po- 
ſen entdeckten und dort vor dem Ausbruch vereitelten wohl nicht wegzuleugnen iſt. 
Er dehnte ſich über das benachbarte Galizien aus, ſcheint jedoch an den Grenzen 
des Königreichs Polen abzuſchneiden, enweder weil dort Rußland die vorange⸗ 
hende Verſchwörung zeitig überwacht und inhibirt oder deren Ausbruch ſofort über⸗ 
wältigt hat. Die Inſurrektion ſelbſt ſcheint in der Stadt Krakau ihren Mittel⸗ 
punkt zu haben, wobei zu erwähnen, daß der Freiſtaat Krakau in 17 Gemein⸗ 
den zerfällt, 20,7 Quadratmeilen Flächeninhalt hat und etwa 142,000 Ein⸗ 
wohner zählt, von denen 15,000 Juden. Das Gebiet ſelbſt wird vom König⸗ 
reiche Polen, Schleſien, Mähren und Galizien eingeſchloſſen; von den 224 
Dörfern werden 211 von Freibauern bewohnt; das Militair beſteht aus 300 
Mann Fußvolk, 80 Mann Gensd'armen und 150 Polizeidienern. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt befindet ſich in den Händen von 30 gewählten Volksvertretern, 
die vollziehende Gewalt übt ein Senat von 8 (halb auf Lebenszeit, halb auf 3 
Jahre gewählten) Mitgliedern. 

Der Aufſtand in Krakau ſollte wahrſcheinlich erſt ſpäter ausbrechen, allein durch 
den Einmarſch der Oeſterreichiſchen Truppen wurde deſſen Anfang beſchleunigt. In 
der Nacht vom 20. zum 21ſten brach bekanntlich der Sturm in Jaworz no los. 
Von da zogen die Inſurgenten nach Krakau und verſuchten die Stadt zu nehmen, 
wurden aber von den Oeſterreichern zurückgeſchlagen. Am folgenden Tage wurde 
Krakau in Kriegszuſtand erklärt, kein Zuſammentreten von zwei oder drei Perſo⸗ 
nen wurde geduldet, und wer auf den erſten Ruf nicht hörte, ſogleich nieder⸗ 
geſchoſſen. In der That wurde auf mehrere Haufen, die ſich zuſammenrotteten, 
zu wiederholtenmalen gefeuert. Während deſſen war durch äußeren Zufluß die 


Zahl der Juſurgenten jo gewachſen und die Stimmung der Stadt fo gefahrdro⸗ 


hend, daß das Oeſterreichiſche Militair es nicht für rathſam finden konnte, län⸗ 
ger zu bleiben. Am Abend des 22ſten verließ es Krakau. Die Inſurgenten 
merkten kaum, daß die Truppen im Abmarſch begriffen ſeien als ſie ſich ſofort 
aufmachten und die Abziehenden verfolgten Um die weitere Verfolgung abzu⸗ 
ſchneiden, brachen die Oeſterreicher die Brücke über die Weichſel ab, welche die 
Haupt⸗Kommunikation zwiſchen Krakau nud dem Oeſterreichiſchen Orte Po d⸗ 
gorze bildet. Krakau war nun von Beſatzung frei. Am folgenden Tage, den 
23ſten, wogten durch alle Straßen die weißen Mützen mit der Polniſchen Natio⸗ 
nalkokarde, jedoch wurde kein Erceß begangen. Die Ermordung der beiden Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten, des Oeſterreichiſchen und Ruſſifchen iſt eine Fabel. Beide wa⸗ 
ren ſchleunigſt abgereiſt. Alle Fremden genoſſen den möglichſten Schutz durch eine 
ſchuell organiſirte Bürgermiliz. 

Auch aus Podgorze hat ſich ſpäter die Oeſterreichiſche Beſatzung zurückgezogen. 
Der General Collin ſtand am 27. Februar an der Spitze ſeiner Truppen in 
Wadowice, und beabſichtigte nach Podgorze zu marſchieren, um es den Inſurgen⸗ 
ten zu nehmen. In Wadowice wurden mit jedem Tage Reſerve-Truppen erwar⸗ 
tet. — Einige Tage vorher hatte ſich aus dem Krakauſchen Gebiete ein Inſur⸗ 
gententrupp von ungefähr 2000 Mann nach Galizien begeben. Am 26ften ſtieß 
er auf der Straße nach Wieliczka bei Gdow auf ein Oeſterreichiſches Detachement. 
Nach einigen Salven ergriffen die Inſurgenten den Rückzug in der Richtung nach 
Podgorze. Am 27ſten ſind in Zdebnick Truppen⸗Verſtärkungen angekommen. 

Breslau den 1. März. Geſtern iſt Se. Excellenz der kommandirnde Ge⸗ 
neral, General⸗Lieutenant Graf von Brandenburg, wieder hier eingetroffen. 

; g (Bresl. Itg.) 

Breslau. — Man erzählt ſich, daß die Krakauer Inſurgenten Podgorze 
und Wieliczka genommen hätten. In Krakau ſelbſt hat ſich bereits ein Revolu⸗ 
tions⸗Ausſchuß, beſtehend aus Ludwig Gorzkowski, Jan Tyskowski und Alexander 
Grzegorzewski gebildet; auch iſt eine Proklamation und eine Verordnung erlaſſen 
worden. 

Täglich gehen jetzt Truppen und Geſchütz auf der Eiſenbahn nach Oberſchleſien 
ab, da die Nachrichten von dem Umſichgreifen des Aufſtandes immer ernſter wer⸗ 
den. Man kann jetzt bei der Ankunft jedes Zuges aus Oberſchleſien immer viele 
hundert Perſonen am Bahnhofe verſammelt ſehen, um die neueſten Nachrichten 
aus Krakau und Galizien zu erhalten, beſonders ſeit man ſich überzeugt hat, daß 
die DOzfterreich. Blätter die Sache etwas zu leicht genommen haben. Nach den 
Berichten von angekommenen Reiſenden, welche für die kurze Strecke von Krakau 
bis Neu⸗Berun einen Wagen mit 45 Thlr. bezahlen mußten, befindet ſich Krakau, 
nach der Vertreibung der Oeſterreicher, in vollkommenſter Ruhe und die Revolu⸗ 
tionsbehörden haben ſämmtlich ihre Funktionen angetreten.“) Man produecirt hier 


„) Ein am 27. in Breslau eingegangenes Schreiben aus Myslowitz erzählt den 
Ausbruch des Kampfes im Krakauſchen folgendermaßen: Am 18. zeigten zwei Juden 
in Chrzanow dem Polizeidirektor in Krakau an, daß der Lehrer in Jaworzno einige 
hundert Stück Waffen aufgekauft und in einer Scheuer hinter der dortigen Kirche der 
borgen habe, ſo wie, daß dieſe Waffen zum Gebrauche bei einem Aufruhr beſtimmt 
ſeien. In Folge dieſer Anzeige begaben ſich der Präſidial⸗Kanzeliſt Homucki und ein 
Offizier mit 25 Soldaten am 19. früh nach Jaworzno, fanden aber bei dem dortigen 
Vicar und Lehrer keine Waffen ſondern nur einige in Paris in polniſcher Sprache 
erſchienene revolutionäre Bücher. Am 20. theilte der Oberſchulze Baratinski ihnen die 
Nachricht mit, daß die aufgekauften Waffen, beſtebend aus Senfen, Flinten, Säbeln 
und Lanzen aus der betreffenden Scheuer von Leuten abgeholt würden, unter denen 
ſich Beamte und Bergleute aus Sirza und Handwerker befänden. Um 9 Uhr Abends 
begab ſich in Folge deſſen die Commiſſion bewaffnet nach der Scheuer, um ihrerſeits 
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bereits von dieſen ausgeſtellte Päſſe, und auch die Poſtverbindung nach Preußen 
fol von heute an wiederhergeſtellt werden. Das erſte Sicherheits⸗Comité unmit⸗ 
telbar nach der Vertreibung der Oeſterreicher beſtand vor der Einſetzung der „Re⸗ 
gierung“ aus Joſeph Wodzicki, Peter Mosziüski, Joſeph Koſſowski, Leo Bochen⸗ 
ka und Anton Helca (Syna). Nach der Errichtung der Revolutions -Regierung 
wurde ein Offizier der früheren Polniſchen Armee, P. Czerwinski, zum militairi⸗ 
ſchen Befehlshaber, und Sebaſtian Korytowski zum Civil⸗Gouverneur ernannt. 
In der Krakauer Zeitung iſt bereits eine rechtfertigende Darſtellung des Aufſtandes 
verſucht und die Schuld des Ausbruches auf das Benehmen der Oeſterreicher ge⸗ 
ſchoben worden. — Der Aufſtand ſelbſt hat ſich gegenwärtig bis auf 15 Meilen 
in das Innere von Galizien verbreitet und die Inſurgenten ſollen außer den un⸗ 
regelmäßig bewaffneten Haufen bereits 2000 Mann reguläre Infanterie und 2000 
Mann Kavallerie nebſt einigen Geſchützen beſitzen. 

Neu⸗Berun. (Schleſ. Z.) Die Preußiſche und ein Theil der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Grenze ſind durch unſere und die kaiſ. Truppen in langer Vedettenkette 
beſetzt, und mit Flüchtlingen, welche in immer größeren Haufen, auch aus den 
Dörfern Nahrung und Rettung ſuchend herübergekommen, angefüllt. Am 24. 
Abends reiſte hier der Engliſche Reſident für die Moldau, L. Cunningham, durch; 
er fragte den wachthabenden Preußiſchen Offizier „ob polizeilich die Reife durch 
den Freiſtaat erlaubt ſei und als der Offizier dies zwar bejahte, aber der Krakauer 
Zustände wegen dringend abrieth, ſagte der Engländer, die Hände in der Taſche, 
gleichgültig: „je partirai“ (ich werde reifen) und reiſte weiter. 

Berlin, — Dem Vernehmen nach beabſichtigen mehrere der hieſigen Licht⸗ 
freunde, zu denen namentlich einige bekannte Literaten gehören ſollen, an unſe⸗ 
rem Orte nach dem Vorgange von Königsberg eine ſogenante freie proteſtantiſche 
Gemeinde zu bilden. Die Theilnehmer dieſes Vorhabens ſollen nur noch auf den 
Vortritt ihrer Sinnesgenoſſen in den Sächſiſchen Städten Magdeburg, Naum⸗ 
burg, Kalbe, Halle und in Nordhauſen warten, wo bereits ſeit längerer 
Zeit ein ähnlicher Plan im Werke iſt und ſich vielleicht demnächſt unter Führung 
von Uhlich und Wislicenus verwirklichen möchte. Wenigſtens haben die 
freien Proteſtanten in den genannten Orten, wie beſtimmt verlautet, erſt den 
Ausgang der evangeliſchen Conferenz- Verhandlungen abwarten wollen, um je 
nach den hier zu Tage geförderten Reſultaten ihre weiteren Maßnahmen zu treffen. 
Da nun die Conferenz, wie es auch nicht anders in dem Weſen und der Berechti— 
gung ihrer Stellung liegen konnte, unabweichbar auf dem Boden der chriſtlichen 
Kirche als Inſtitut und ſpeziell der beſtehenden evangeliſchen Kirche Deutſchlands 
ſtehen geblieben iſt, die Sächſiſchen Lichtfreunde aber ihrer zum Theil ausgeſproche⸗ 
nen Abſicht nach überhaupt kein Inſtitut der Kirche mehr, ſondern nur eine ideelle 

Einheit der Glaubensverwandten anerkennen wollen, fo dürfen wir bald eine 
neue factifche Trennung von der Kirche zu beklagen haben, die im Geiſte ſchon 
längſt vorbereitet iſt. 

Der Profeſſor Hengſtenberg liegt gefährlich krank darnieder. Die Gei- 
ftesverwirrung des Profeſſor Rheinwald, Redakteurs der Berliner Allgemeinen 
Kirchenzeitung hat leider in jüngſter Zeit in fo beunruhigendem Grade zugenom⸗ 
men, daß die Unterbringung des Kranken in einer Irrenanſtalt dringend noth⸗ 
wendig geworden iſt. Doch iſt dieſelbe, wie wir hoͤren, bis jetzt noch immer 
nicht erfolgt. 

Berlin. — Aus dem Engliſchen Globe wurde in vielen Blättern die No- 
tiz aufgenommen, daß der Preußiſche General⸗Steuer-Direktor, Herr Kühne, 
demnächſt wichtige Reformen des Zolltarifs beantragen werde. Zu dieſer Behaup⸗ 
tung macht das in Berlin erſcheinende „Gewerbe-Fudutrie- und Handelsblatt“ in 
einem Aufſatz über die wahrſcheinliche zukünftige Zollvereins-Handelspolitik folgende 
Bemerkung: „So weit wir die Anſichten des Herrn General-Steuerdir. Kühne 
kennen — und wir rechnen es uns zur Ehre und Freude, ein Dokument von dem⸗ 
ſelben zu befigen, wonach wir deſſen Anſichten in Betreff der Handels- und Zoll⸗ 
Syſteme mit Sicherheit beurtheilen zu können glauben — würden dieſe „ „Reform⸗ 
Anträge kaum hinter denen Sir Robert Peel's““ zurückbleiben.“ 

Königsberg. — Die Generalverſammlung der freien evangeliſchen 
Gemeinde am 20ſten d. M. beſchäftigte ſich faſt ausſchließlich mit der Taufe und 
der für fie zu wählenven Form. Daß es auch diesmal noch nicht zur vollen Eut⸗ 
ſcheidung kam, hatte ſeinen Grund in dem geſteigerten Intereſſe und der größe⸗ 
ren Lebhaftigkeit der Debatte, an welcher mehr Perſonen theilnehmen, als je zu— 
vor. Doch kam man der Erledigung dieſer Angelegenheit um einen bedeutenden 
Schritt näher, indem zwei Vorſchläge beſeitigt wurden, von denen der eine, von 
15 Mitgliedern dem Presbyterium ſchriftlich eingereicht, die „gänzliche Abſchaf⸗ 
fung der Taufe“ beantragte. Wie lebhaft die Diskuſſton darüber auch war, als es 
zur Eutſcheidung kam, erklaͤrten ſich eben nur 15 Stimmmen für den Antrag, ſo daß 
derſelbe mit entſchiedener Majorität verworfen wurde. Noch intereſſanter war die 
Debatte, welche ſich über den zweiten dahin lautenden Vorſchlag erhob, daß bei 
der Taufe die alten Einſetzungsworte gebraucht werden ſollten. Allein, als alle 
Gründe für und wider erſchöͤpft waren und der Vorſitzende die Gemeinde fragte: 
ob fie für die Beibehaltung der alten Taufform ſei? erklärten ſich nur 42 Ge⸗ 


die Waffen in Beſchlag zu nehmen, fand gegen 100 Rebellen bereits auf dem Kirchhofe 
detſümmel, und ſah bal ede eine gleiche Anzahl aus Dombrowa anrücken. 215 
dieſen Umſtänden commandirte der Offizier Feuer, und der Kampf begann. Zwei Sol- 
daten und der Offizier wurden getödtet, die übrigen gefangen. Den 21. früh zogen 
ſammtliche Rebellen gegen Krakau, überfielen das Eommiſſariat in Alvernia und ſchnit⸗ 
ten alle Verbindung dieſer Stadt mit der Umgegend ab. Bekanntlich iſt an der kra⸗ 
kauiſchen und galtziſchen Grenze preußiſches Militair ſtationirt, und wird deſſen noch 
mehr erwartet. Ruſſiſches Militär fo ſeit 3 Wochen (7) auf dem Marſche fein. 


meindeglieder dafür, ſo daß auch dieſe Frage mit überwiegender Majorität beſei⸗ 
tigt war. Auf den Wunſch der Verſammlung wurde alsdann der vom Presbyte⸗ 
rium aufgeſtellte Entwurf einer neuen Taufformel zweimal vorgeleſen und die wei⸗ 
tere Verhandlung über dieſen Gegenſtand bis zur nächſten Generalverſammlung 
verſchoben. Zum Schluß theilte der Vorſitzende zwei dem Presbyterium einge⸗ 
reichte Vorſchläge, das Begräbniß verſtorbener Gemeindeglieder und die Heraus⸗ 
gabe einer Zeitſchrift zur Förderung des Gemeindelebens betreffend, zu vorläuſiger 
Kenntnißnahme mit, worauf die Verſammlung aufgehoben wurde. 

Vom Rhein. — (Br. Ztg.) Den Bevollmächtigten der Zollvereinsſtaaten, 
welche ſich demnächſt in Berlin verſammeln, um die in Karlsruhe begonnenen und 
daſelbſt vertagten Berathungen fortzuſetzen, ſoll unter anderen Fragen auch ein 
Gutachten über Gründung von „Vereinskonſulaten“ vorgelegt werden. 
Preußen, heißt es, beantrage zuvörderſt, ein derartiges Konſulat in Antwer⸗ 
pen zu errichten. Wir zweifeln durchaus nicht „daß der Vorſchlag bei ſämmtli⸗ 
chen betheiligten Staaten Anklang finden werde. 


Ausland. 
Deen a rain 

Würzburg, den 24. Febr. (M. A. Z.) Heute ging nachſtehende Adreſſe 
für Schleswig⸗Holſtein, bedeckt von Namen der meiften alt- katholiſchen Bürger⸗ 
häufer dahier, an die hohe Kammer der Abgeordneten nach München ab. 

Hohe Kammer der Abgeordneten! Das zu Würzburg im Auguſt 1845 ab⸗ 
gehaltene erſte allgemeine deutſche Sängerfeſt hat aus allen Stämmen und Stän⸗ 
den die lebhafteſten Sympathien für die bedrohte Nationalität des Brudervolkes 
von Schleswig⸗Holſtein kund gegeben. Reden, Lieder und Schriften, von welch' 
letztern einer hier etliche Exemplare beifolgen, wetteiſerten in der Bethätigung eines 
Gefühles, welches bereits in den meiſten deutſchen Ständeverſammlungen und ſelbſt 
in Paläjten zu einer offenen Geltung gekommen iſt. Auch den gegenwärtigen Bate- 
riſchen Landtag beſeelen unbezweifelt dieſelben Deutſchen Geſinnungen und es be⸗ 
darf nicht dieſer Zeilen, daß in beiden hohen Kammern der Wunſch verlautbare, 
welche achtmalhunderttauſend Landsleuten ein neuer moraliſcher Stab auf dem 
ſchweren Gange zu ihrer nationalen Entwickelung werden muß. Wenn deſſenun⸗ 
geachtet die unterthänigſt-gehorſamſten in obigem Betreffe ehrerbietigſte Bitte wa⸗ 
gen, ſo geſchieht dies einem alten Geſetze der Gaſtfreundſchaft zu Ehren, welches 
bewährte Gaſtfreunde auch über die örtliche Anweſenheit hinaus mit geiſtigen Mit⸗ 
teln pflegen heißt. Die Bewohner Würzburg's haben während des Sängerfeſtes 
geraume Zeit nachher in den zahlreichen Abgeſandten der äußerſten Deutſchen Nord⸗ 
mark den gaazen Bruderſtamm achten und lieben gelernt und manches innige 
Freundſchaftsband verkettet jetzt in dauernder Erinnerung den heitern Mainſtrom 
mit dem wolkendüſtern Belt. Möge unſere Bitte um ein theilnahmvolles Wort 
von den Abgeordneten des Baperiſchen Volkes gütigft nur aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte, nämlich als beſcheidene Erfüllung einer werthen Freundespflicht betrachtet 
werden! Hohe Kammer! Bekanntlich bekennt ſich der Deutſche Nord zu einer 
andern chriftlichen Konfeſſion als die meiften der hier Unterzeichneten. Welcher 
Vaterlandsfreund wollte aber in einer vaterländiſchen Sache jener ohnehin mehr 
zufälligen als freiwilligen Unterſcheidung denken?! Deswegen bitten bei dieſer 
Gelegenheit wir, die wir innerhaalb unſeres geliebten Vaterlandes nur chriſtliche 
Mitbrüder und Deutſche Mitbürger kennen, unſere Namen nicht den Unterzeich⸗ 
nern ſolcher Adreſſen beizuzählen, welche unter dem Scheine religiöſen Eifers nur 
politiſche und ſociale Spaltungen in einer mehr denn je vollſtändige Eintracht hei⸗ 
ſchenden Zeit zu erzeugen geeignet find. In tiefſter Verehrung ic. Würzburg, den 
18. Februar 1846. 14 a 


OR eren WM. 

Wien, den 26. Febr Wir haben in unſern Blättern vom 24. und 22. d. 
M. die Veranlaſſung angezeigt, in Folge deren die Freiſtadt Krakau von einer Ab⸗ 
theilung K. K. Truppen beſeſtt worden iſt. Der daſelbſt ausgebrochene Aufſtand 
wurde von dem K. K. Militair mit allem Nachdruck bekämpft, wie wir ebenfalls 
in unſerem vorgeſtrigen Blatte zur öffentlichen Kenntniß gebracht haben. Als je⸗ 
doch im Verlaufe des 22. d. M. der Truppen Kommandant verläßliche Nach 
richt von dem Heranrücken bedeutender Maſſen von Inſurgenten aus dem 
Gebiete des Freiſtaats gegen die Stadt Krakau, wo ſie von ihren Anhängern Un⸗ 
terſtützung gewärtigen konnten, erhielt, fand er es, aus militairiſchen Rückſichten, 
angemeſſen, die Stadt Krakau vor der Hand mit ſeinen Truppen zu verlaſſen und 
in Podgorze eine entſprechende Stellung einzunehmen. Dieſe militairiſche Bewe⸗ 
gung fand, in Folge gegebenen Befehles, ohne Störung ſtatt. — Um die in je⸗ 
nen Gegenden unterbrochene öffentliche Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, 
ſind von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die kräftigſten Maßregeln angeordnet, und be⸗ 
reits ſehr beträchtliche Streitkräfte an die bedrohten Punkte entſendet worden. — 
Aus Galizien vernehmen wir, daß von Seite des dortigen Generalgonvernements 
alle zur Herſtellung und Erhaltung der geſetzlichen Ordnung erforderlichen Maßre⸗ 
geln getroffen worden find. (Wiener Z.) 

Wien, den 27. Febr. Aus Galizien ſind im Verlaufe des geſtrigen 
Tages folgende offizielle Nachrichten eingegangen. — Am 23. u. 24. d. M. hat 
General Collin, welcher die K. K. Truppen im Wadowiczer Kreiſe komman dirt, 
eine Stellung in Wadowiee eingenommen, um ſich dort mit den bereits eingerück⸗ 
ten, und noch erwarteten Verſtärkungen zu vereinigen, und von dieſem Stand⸗ 
punkte aus für Ruhe und Ordnung im Kreiſe zu wachen. Uebrigens ſind von 
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allen Seiten Truppen im Anzuge, um die Herrſchaft des Geſetzes in Krakau wie⸗ 
der herzuſtellen. — In der Hauptſtadt Lemberg herrſchte Ruhe, und die Be⸗ 
völkerung derſelben iſt von dem beſten Geiſte beſeelt. In nicht fern von der Stadt 
gelegenen Dörfern haben fruchtloſe Aufforderungen von herrſchaftlichen Mandataren 
und Fremden an die Ortsbewohner Statt gefunden, ſich bewaffnet an ſie anzu⸗ 
ſchließen und die Stadt anzugreifen. Zu Horoszany Wielkie, ͤͤſtlich von 
Lemberg gelegen, verſuchte der Mandatar Czaplicki, die Landleute durch Ueber⸗ 
redung und ſelbſt mit Gewalt zur Theilnahme an einem Aufſtande zu bewegen. 
Dieſe umzingelten den Dominialhof, und nachdem zwei Bauern durch Schüſſe aus 
demſelben getödtet worden waren, fand die aus Lemberg geſendete Militair-Aſſi⸗ 
ſtenz das Gebäude bereits von Letzteren erbrochen, und die Aufwiegler theils ges 
tödtet, theils verwundet und gebunden, zur Ablieferung an die Behörden auf dem 
Platze. Auf das Gerücht, daß Inſurgentenhaufen in der Richtung von Winniki 
gegen die Hauptſtadt in Anzug ſeien, traf eine denſelben entgegengeſendete Trup⸗ 
genabtheilung die Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften bereits zur Abwehr 
der Anführer in Bereitſchaft, von den Letzteren kam jedoch Keiner zum Vorſchein. 
— In dem Tarnower Kreiſe dauert die Einbringung von Aufwieglern durch die 
Gemeinden fort, und auf das Gerücht, daß Inſurgenten die Gefangenen in der 
Kreisſtadt zu befreien beabſichtigen, boten die Gemeinden ſich derſelben zur Hilfe 
an. — In dieſer draugvollen Lage, wo die verſchiedenartigſten Elemente, durch 
verruchte Pläne von Schwindlern aufgeregt, unter einander im Kampfe ſtehen, und 
zahlreiche Opfer koſten, hat das General-Gouvernement zu Lemberg die zweckmä⸗ 
ßigſten Maßregeln zur Herſtellung der Ordnung ergriffen. In den Kreiſen von 
Bochnia, Tarnow und Rzeszow, wo hochverrätheriſche Umtriebe Scenen der be⸗ 
trübendſten Art hervorgerufen haben, hat daſſelbe nicht allein die Geſetze gegen 
den Hochverrath, ſondern auch das Standrecht zu publiciren befohlen; andrerſeits 
wurden aber auch die nöthigen Maßregeln angeordnet, um die ruchloſen Unterneh? 
mungen der Anführer zu vereiteln und zugleich auf die Treue und den guten Geiſt 
des Landvolks in der Art einzuwirken, daß unnöthige Gewaltthaten von ſeiner 
Seite vermieden werden (Wiener 3.) 
Wien, den 26. Febr. Die heutigen Nachrichten von der Galiziſchen Grenze 
lauten ſehr betrübend Die Oeſterreichiſchen Truppen, welche Krakau beſetzt hat⸗ 
ten, mußten dieſe Stadt wieder räumen und konnten ſich ſelbſt in Podgorze, wo⸗ 
hin ſie ſich zurückgezogen, nicht halten. Sie zogen ſich ferner nach Wadowice, 
und ſämmtliche Oeſterreichiſche Truppen in Galizien find auf die Defenſive be⸗ 


ſchränkt. Alles ſchreit um Hülfe. Es iſt auf die Ermordung aller Deutſchen 
abgeſehen. Die Garniſonen in Lancut, Pzrzow, Jaslow u. ſ. w. verbarrikadir⸗ 


ten ſich in ihren Kaſernen. Haufen vou Inſurgenten, 3. bis 6000 Mann ſtark, 
durchzogen das Land von Krakau bis Biala und verkündigten die Freiheit und 
Unabhängigkeit Polens. Prieſter und Edelleute leiten dieſes wahnſinnige Unter⸗ 
nehmen. Mehr als 500 Ebdelleute und einige Priefter find bereits ergriffen, al- 
lein da die Garniſonen in den Städten zu ſchwach ſind, ſo iſt dieſes ein gefährli⸗ 
ches Experiment. — Auch in Volhynien iſt ein Inſurrektions⸗Verſuch geſcheitert. 
— Nach Berichten aus Biala vom 23. iſt der Oeſterreichiſche Konſul von Kra⸗ 
kan aus dort eingetroffen. In der Nähe von Biala hatten ſich Haufen von be⸗ 
waffneten Bauern gezeigt. Man traf dort Vorkehrungen gegen einen Ueberfall. 
— Seit geſtern Abend iſt unſere Börſe durch die neueſten Ereigniſſe in den Pol⸗ 
niſchen Provinzen ſehr alarmirt. 

Es heißt zwar allgemein, es ſei dies in Folge der neueſten Berliner Bör⸗ 
ſen⸗Bericht, allein das Wahre an der Sache iſt, daß ſich viele Privatleute an der 
Börſe als Verkäufer zeigen. Es ſtellt ſich die Meinung immer mehr feſt, daß 
noch weitere Verſuche zu gewärtigen ſeien. Aus Tarnop ſelbſt ſchreibt man vom 
23ſten, daß mehrere Häuſer ſowohl dort, als auch in Bochnia von Gefangenen 
angefüllt ſind. Von Olmütz iſt bereits eine öpfündige Fußbatterie nach Podgoreze 
abmarſchirt und hier fand heute Nachts eine Verhaftung zweier Bombardiere, eben⸗ 
falls Galizier, ſtatt. 

Wien, den 27. Febr. (Bresl. 3.) Unfere heutigen Nachrichten aus Ga⸗ 
lizien lauten noch immer ſehr betrübend. Nach dem Abzug unſerer Truppen 
von Podgorze haben fie ſich ſaͤmmtlich in Wadowiee koncentrirt, allwo ſich aber zu 
wenig Vorrath an Munition befindet, um zu operiren. Der heutige Kourier von 
Lemberg hat ſich kaum noch durch die Inſurgenten auf Seitenwegen durchgeſchla⸗ 
gen. Unterdeſſen iſt bereits das Infanterie-Regiment Hartenthal und ein Ulanen⸗ 
Regiment von Teſchen gegen Wadowiee vorgerückt, und von hier brechen 2 Regi⸗ 
menter Infanterie und ein Jäger⸗Bataillon eben dahin auf. — Der Präſident 
des Krakauer Senats, Schindler, ſo wie der Biſchof von Krakau find hier einge⸗ 
troſſen. Andererſeits dauert die Arretirung fort. Geſtern wurde ein Polniſcher 
Biſchof und ein Edelmann hier eingebracht. Alle dieſe betrübenden Ereigniſſe ma⸗ 
chen in der Hauptſtadt einen unbeſchreiblichen Eindruck. Kouriere eilen nach allen 
Seiten, und der Hofkriegsrath iſt Tag und Nacht beſchäftigt, militairiſche Anord⸗ 
nungen zu treffen. 

Der Allg. Ztg. zufolge ſteht die Aufhebung des Zwiſchenzollſyſtems, welches 
Ungarn von den übrigen Ländern des Kaiſerſtaates ſcheidet, in naher Ausſicht. 

Wien. — Was man in der letzten Zeit über eine bevorſtehende Veröffentli⸗ 
chung einer allerhöchſten Entſchließung in Bezug auf die Diſſidenten der katholiſchen 
Kirche vorausſagte, bewährt ſich nicht. Es wird in dieſer Hinſicht kein neues Ge⸗ 
ſetz kundgemacht werden, ſondern an die Behörden die Inſtruktion zu folgender 
polizeilicher Maßregel ergehen: Fremde Diſſidenten, wenn ſie auch mit den erfor⸗ 
derlichen Ausweiſen verſehen fein ſollten, ſind an den Grenzen abzuweiſen; den 


eingebornen Diſſidenten ſoll die Auswanderung freigeſtellt werden, da in Oeſter⸗ 
reich außer den bekannten tolerirten chriſtlichen Kirchen kein anderes Bekenntniß 
anerkannt wird. N 

Von der Oeſterreichiſchen Grenze. — Von Krakau, wo ſich zwei 
Rädelsführer der Verſchwörung aufhielten, welche von dort aus das Ganze ge⸗ 
leitet haben, dehnt ſich die Verbindung durch ganz Galizien. In Lemberg, 
der Hauptſtadt, war man fegar fo dreiſt, durch Plakate, welche man an die 
Straßen ⸗Ecken anſchlug, alle Einwohner in Schrecken zu ſetzen. Die Militalr⸗ 
und Polizeimacht wurde aufgeboten, Unterſuchungen und Verhaftungen begannen, 
und drei Tage hindurch (am 16., 17. und 18.) herrſchte dort die größte Beſorg⸗ 
niß und Verwirrung. Alle höheren Unterrichts⸗Anſtalten wurden geſchloſſen und 
die Studirenden entlaſſen. Während dieſer Zeit wurden 60 bis 80 Individuen, 
unter ihnen meiſt Edelleute, Militairs und Studenten, verhaftet. 

er. 

Paris den 25. Febr. In den Bureaus der Deputirtenkammer wurden 
die Ergänzungscredite für Algerien in Berathung genommen; es erhoben ſich viele 
Stimmen gegen die Bugeaudſche Kriegsführung; die begehrten Gelder werden 
wohl bewilligt werden, man wird aber der Regierung anheimgeben, der Zerſtreu⸗ 
ung der verſchiedenen Colonnen der Armee von Afrika ernſtlich Einhalt zu thun. 

Der Conſtitutionnel entwirft zwar auch ein ziemlich düſteres Gemälde von dem 
Zuſtand der Dinge in Algerien, enthält ſich aber aller Bemerkungen über das 
Kriegsführungs⸗Syſtem des Marſchall Bugeaud, den dieſes Blatt ſtets in Schutz 
zu nehmen pflegt, während die andern Oppoſitions⸗Blätter ihn mit großer Heſtig⸗ 
keit angreifen. Das Organ des Herrn Thiers ſchreibt dagegen alle Unfälle des 
letzten Feldzuges in Algerien dem Verhalten des franzöſiſchen Miniſteriums zu, be⸗ 
ſonders in Bezug auf Marokko. „Wir werden“, ſagt es, „niemals eine ſichere 
Unterwerfung erlangen, bevor nicht Abd el Kader ganz außer Stand geſetzt iſt 
die Stämme anzugreifen und zu züchtigen. Dies hätten wir durch unſeren Feld⸗ 
zug nach Marokko erreichen können. So müſſen wir denn unſeren Vertrag mit 
dem Kaiſer Abd el Rhama, der noch dazu ſo ſchlecht ausgeführt wird, ſehr theuer 
bezahlen.“ i 

Die Börſe war geſtern ſehr vereinſamt; die Spekulanten waren nach den 
Boulewards gegangen, ſich die Maskenzüge zu beſehen; — die Rentenotirung 
blieb faſt unverändert wie geſtern; auch in den Preiſen der Eiſenbahnactien waren 
die Variationen unbedeutend. 

Nach dem Conſtitutionnel hätte der Kriegsminiſter angeordnet, daß die freie 
Ueberfahrt von Anſiedlern nach Algier bis zu beſſerer Geſtaltung der dorti⸗ 
gen Angelegeuheiten eingeſtellt werden ſolle. l 

Die Regierung hat Berichte aus Algerien bis zum 15. Februar bekannt 
machen laſſen. Die Vermuthung des „Meſſager“, Abd el Kader ſei gar nicht 
am Iſſer angekommen, hat ſich nicht beſtätigt. Es iſt vielmehr nach einem Bul⸗ 
letin des Marſchalls Bugeaud vom 11. Februar außer Zweifel, daß Abd el Ka⸗ 
der ſich mit ſeiner Truppe in das Jurjuragebiet geworfen hat. Dagegen ſcheinen 
die Algier'ſchen Journale, indem ſie von einer am 10. Februar von dem Emir 
ausgeführten Razzia ſprechen, in einem Irrthum befangen zu fein, dieweil der 
officielle Bericht vom 15. Februar nichts davon erwähnt. ö 

Es ſcheint entſchieden, daß die Königin Wietoria im Sommer dieſes Jah⸗ 
res nach Paris kommen wird. Der Herzog von Nemours und ſeine Gemahlin 
werden Ihre Majeſtät von London abholen. 

Der König hat geſtern dem Erzbiſchof von Aix mit großer Feierlichkeit in den 
Tuilerien das Barret (die Kardinalsmütze) übergeben. g a 

Die Abreiſe des Herzogs von Aumal nach Algerien wird, wie es heißt, am 
nächſten Donnerſtag erfolgen. 

Spanien. 

Paris. — Wir haben Nachrichten aus Barcelona vom 17. Die aus 
Madrid angelangten Nachrichten von der Miniſterkriſe und dem darauf gefolgten 
Austritt des Generals Narvaez aus der Verwaltung hatte auch dort mehrere Tage 
die Gemüther in die ängſtlichſte Spannung verſetzt die umfaſſenden militairiſchen 
Vorſichtsmaßregeln, welche der General-Capitain Breton vom erſten Augenblicke 
an, wo die Gährung ſich bemerklich machte, getroffen, ſicherten die Erhaltung der 
Das ganze Land war ruhig, und was man neulich von angeb⸗ 
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völkerung von 7 — 8000 Webern zuſammengedrängt iſt, ſo leicht vorkommen 
ohne daß man nöthig hätte, denſelben immer politiſche Motive beizulegen. Die Hoff⸗ 
nung, daß endlich dem noch immer fortdauernden Belagerungszuſtande im ganzen 
Fürſtenthume mit dem Falle des Miniſteriums Narvaez ein Ende gemacht und 
der General-Capitain Breton abberufen werde, iſt unter deſſen zahlreichen Geg⸗ 
nern wieder rege geworden. 

Die Stadt Barcelona war in der letzten Woche von mehreren bedeutenden 
Feuersbrünſten heimgeſucht worden. Zwei Baumwollenzeug-Weberelen wurden, 
trotz der ſchnellen Hülfe, eine Beute der Flammen. Die oberſten Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Behörden gaben Beweiſe der ehrenvollſten Aufopferung indem ſie ſelbſt die 
Löſch⸗Arbeiten leiteten; auch erblickte man mehrere Geiſtliche in den vorderſten 
Reihen und auf den Plätzen wo Beiſtand zu bringen oft mit hoher perſönlicher 
Gefahr verknüpft war. Menſchenleben gingen glücklicherweiſe nicht en 
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Die religiöfen Congregationen, welche ſaktiſch ſeit langer Zeit in Barcelona 
abgeſchafft waren, find wieder errichtet worden, was bei einem Theil der Bevölke⸗ 
rung große Freude erregt hat. In der Faſtenzeit und in der Charwoche wird man 
dieſes Jahr nun die großen, mit dem höchſten Pomp ausgeſtatteten Prozeſſionen 
wieder aufleben ſehen, die ehemals ſo große Theilnahme erregten und zu welchen 
Neugierige aus dem ganzen Fürſtenthume, ja ſogar aus dem Auslande, nach Bar⸗ 
celona kamen, um fie zu ſehen. Barcelona hatte dabei allerdings den Vortheil, 
daß viel baares Geld dadurch in Umlauf kam, was vorzugsweiſe der arbeitenden 
Klaſſe Vortheil brachte. Ob dies auch künftig ſo geſchehen wird, ſteht noch erſt 
zu erwarten. 

N Bie l geit. k. 

Brüffel den 24. Febr. (Rh. B.) Letzthin brachten mehrere Blätter die 
Nachricht, daß das alte Jeſuitenkloſter zu Lüttich wieder von Vätern des Ordens 
bezogen werden ſolle. Jetzt lieſt man im „Eclaireur de Namur“: Eine Fraktion 
der Jeſuiten, die aus Frankreich herüber kam, iſt im Begriff, ein nahe gelegenes 
Landgut (Ramee) für die beſcheidene Summe von zwölfhunderttauſend 
Franken anzukaufen. 

Die ſogenannte Tunnelgeſchichte macht fortwährend mehr und mehr Aufſehen. 
Eben wurden gar Kaufleute aus Tournai verhört und ging eine Unterſuchungs⸗ 
commiſſion nach Thienen (Tirlemont) und Dendermonde ab. Herr Nothomb 
wird nun auch vernommen werden. Die Arbeiten am Tunnel bleiben fortwährend 
eingeſtellt und zwar, weil man in der Wahl von Experten gar ſehr genirt iſt; die 
bisher damit beauftragten ſind nämlich nach und nach alle incompetent geworden. 
In dem Hauſe Borguets hat eben eine neue Unterſuchung ſtattgefunden. 


Sgiich mae: i z. 

Die Behörden in Luzern treiben einen bürgerlichen Ablaß. Die Gefange- 
nen werden für gutes Geld, ſelbſt ohne gute Worte losgelaſſen. Dabei ſieht man 
nicht die Leute, ſondern ihr Geld an, ein reicher Verhafteter muß 5000 bis 10,000 
zahlen, einen armen Knecht laßt man für 20 Franks laufen, jo weit er will So 
hat die Stadtobrigkeit bereits über 350,000 Franks zuſammengeſchlagen, und 
man gedenkt nun, wohlfeilere Preiſe zu machen. 

Zürich. Der Polizeirath unſers Kantons hat wie der Stadtrath von Zürich 
dem Herrn Treichler die Fortſetzung ſeiner Vorleſungen unterſagt. Der dießfällige 
am 21. d. M. gefaßte Beſchluß wird uns in folgender Weiſe mitgetheilt: „Der 
Polizeirath hat in Erwägung: a) daß Herr Treichler erwieſenermaßen mit der eom⸗ 
muniſtiſchen Propaganda des Auslandes in Verbindung ſteht; daß er ſowohl in 
dem „Noth⸗ und Hülfsblatt“ als in feinen mündlichen Vorträgen daß Eienthum 
befehdet, zum Haſſe gegen die Beſitzenden aufgereizt und die Grundlage der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft zu untergraben ſucht; e) daß dieſe Thätigkeit nicht als ein un⸗ 
befangenes Forſchen nach der Wahrheit erſcheint, ſondern den Charakter einer die 
Ruhe und Ordnung im Staate gefährdenden Aufhetzerei an ſich trägt, — ber 
ſchloſſen: Sey dem Herrn Treichler unterſagt, öffentliche Vorträge über Sozialis— 
mus oder Communismus zu halten und demſelben dieſe Verfügung durch das 
Statthalteramt Zürich zu eröffnen.“ N 

Bern. Jura. — Die am 15. Februar zu Courtelary ſtattgehabte Volks⸗ 
verſammlung hat unter der Leitung des Hrn. Advokaten Marchand einſtweilen 
Wünſche und Bedürfniſſe jenes Amtsbezirks berathen, wie ſie dem Verfaſſungs⸗ 
rath ſollen vorgelegt werden. Wir entheben den Verhandlungen die wichtigeren, 
mit großem Stimmenmehr angenommenen Punkte. 1) Zulaſſung aller im Ge⸗ 
biete der Republik wohnenden Schweizer ohne Ausnahme zu ſämmtlichen politi⸗ 
ſchen und bürgerlichen Rechten. 2) Abſchaffung aller Geſetze, die wit dem Geiſte 
der Verfaſſung und der freiſinnigen Grundſätze unſers Jahrhunderts im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen; namentlich des Geſetzes vom Jahre 1802, wodurch Vergehen, 
die nicht im Geſetzbuche beſtimmt ſind, vom Richter beſtraft werden können; ferner 
des Geſetzes vom Jahre 1824, das aus den im Kantone wohnenden Israeliten 
eine Klaſſe von Paria's macht inmitten einer europäiſchen Demokratie. 3) Aus: 
ſchließung aller Regierungsräthe und Beamten aus der Volksvertretung. 4) Ab⸗ 
ſchaffung der Vierziger. 5) Beſtellung der Gerichtsſtellen durch die Juſtizbehörde. 
6) Aufſtellung eines Caſſationshofes. 7) Einſchränkung der Zahl der Negie- 
rungsräthe auf 7 oder 9. 8) Abſchaffung der Departements und der Unter⸗ 
terſtatthalter. 9) Abſchaffung der Adminiſtrativjuſtiz und Aufrechthaltung oder 
Wiederherſtellung der Franzöſiſchen Geſetzgebung im Jura ze. 

Luzern. (Kath. Staatsztg.) Das hohe Obergericht hat neuerdings gegen 
zwei Betheiligte, den Rechtskandidat Ven anz Reinert, Schwager des Cri⸗ 
minalgerichtsſchreibers Stocker, und Laurenz Schmidli von Wetzwil, Spe⸗ 
cialinquiſition verhängt. 

Italien 

Von der Italieniſchen Grenze. — Die Zuſtände der Halbinſel werden 
mit jedem Tage bedenklicher. Es hat ſich eine Bewegung der Gemüther bemäche 
tigt, ähnlich jener, wie wir ſie zur Zeit der Julirevolution hervortreten ſahen. 
Wir reden hier nicht bloß von den fortgeſetzten Ruheſtörungen im Kirchenſtaate, fon 
dern von dem im Kerne des Volkes mehr und mehr auflebenden Bewußtſein, daß 
die gegenwärtigen gedrückten Verhältniſſe von keiner langen Dauer mehr ſein können. 

Es iſt gegenwärtig ein Manifeſt der im Auslande weilenden politiſchen Flücht⸗ 
linge (Patrioten) im Umlaufe, aus welchem hervorgeht, daß fie demnächst einen 
neuen Einfall in Neapel oder im Kirchenſtaate beabſichtigen. Und wirklich ſollen 


zu dieſem Zwecke auf Malta und Corfu bereits Anſtalten getroffen werden. Die 
Unzufriedenen wollen diesmal größere Mittel ins Werk ſetzen, als früher, und 
nichts gleicht der Zuverſicht, mit welcher ſie von dem Gelingen ihres Unternehmens 
ſprechen. Dagegen haben die Regierungen, welche von Allem unterrichtet ſind, 
bereits ihre Maßregeln getroffen und der Ausgang der beabſichtigten Expedition 
dürfte deshalb kaum zweifelhaft ſein. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 21. Febr. Wir leben hier bei 23 und 24 Grad 
Kälte R Von einer revoltirenden Bewegung der Polen gehen uns dunkle Ges 
rüͤchte zu; unſere Zeitungen verweiden darüber jede Mittheilung. Unſere Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Zarskoje-Selo hat im vorigen Jahre trotz der beträchtlichen 
Herabſetzung der Preiſe gute Geſchäfte gemacht. Es wurden 44,484 Perſonen 
mehr transportirt, als im Jahre vorher, und 3145 Rubel mehr eingenommen. 
Der Reinertrag beläuft ſich auf beinahe 86 Prozent. Bei fo bewandten Umſtän⸗ 
den werden die niedrigen Preiſe auch für das nächſte Jahr beibehalten. Zur grös 
ßeren Sicherheit werden künftig nur noch 6- und Sräderige Wagen gebaut, jo daß 
der Bruch einer Axe keine Gefahr mehr bietet. Mehrere hohere Offiziere haben 
wegen ihrer im Kaukaſus bewieſenen Tapferkeit Orden erhalten. 

WR REN t e 

Alexandrien den 10. Febr. Die Indiſchen Zeitungen geben im Gan⸗ 
zen nicht viel Neues, nur die Details über die am 19. Dee. gelieferte Schlacht, 
wo die Engländer durch die Exploſton von Pulver fo viel verloren haben. Es 
ſollen nämlich keine angelegten Minen der Sikhs fein, die den Schaden verurſach⸗ 
ten, ſondern die Pulvermagazine, welche alle Eingeborenen die Gewohnheit ha- 
ben, nahe bei ihren Redouten in der Erde zu errichten, und welche fie, wenn ihre 
Redouten genommen werden, anzuzünden ſuchen. Prinz Waldemar von Preu⸗ 
ßen war im größten Gewühle der Schlacht, die zwei Stunden gedauert hat, und 
iſt mit Mühe entkommen. Sein Leibarzt, Dr. Hoffmeiſter, hat zum größten Leid⸗ 
weſen Aller, die dieſen ausgezeichneten Mann kannten, ſein Leben eingebüßt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Die hieſige feit dem 1. Januar 1838 beſtehende Sparkaſſe, 
welche Einlagen von 15 Sgr. bis 500 Rthlr. annimmt, und mit 339 — Sum⸗ 
men über 200 Rthlr. jedoch nur mit 21% — verzinſet, ſchloß ult. December 
1844 mit einem Beſtande von 84,396 Rthlr. 29 Sgr. 4 Pf. 
für die Iutereffenten ab. — Im Jahre 
1845 erhielt fie 1) durch neue Einlagen . 49,201 = Bis ni 
2) durch Zuſchreibung nicht erhobener Zinſen 2,498 412 = 6 
3 


ne 


Summa 136,096 Rthlr. 15 Ser. 3 Pi. 

und zahlte dagegen an Einlagen und Zinſen 40,545 82 
fo daß für Rechnung der Iuntereſſenten am 
Jahresſchluſſe 1845 im Beſtande verblieben 
Der Kaſſenbeſtand betrug inel. 1358 Athlr. 
14 Sgr. Agio der vorhandenen Werthpapie— 
ren und einer Zinſen-Reſt-Einnahme an 6 
Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., und nach Abzug ei— 5 
nes Ausgabe-Reſtens von 172 Rtlr. 15 Sgr. 100,266 » 11 
und es ſtellt ſich daher als Reſerve-Fonds zu 
Gunſten des Juſtituts die Summe von. 
heraus. 

An Quittungs-Büchern waren im Courſe 2032. 
1) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schu—⸗ 
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5 
4,512 Kthlr. 20 Sgr. 2 Pf. 


Hiervon beſaßen: 


len e. 740 Bücher über 30,734 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
2) Kinder 402 dio. oo. 10,670. -: EN 
3) Wittwen 88 too. 4,691 19 10 
4) Dienftboten: 
a) männliche 161 Bücher über 
7354 Kthlr. 14 Sgr. 4 Pf. 
b) weibliche 96 
Bücher über 8706 = 26 10 
en 16,064 a 11 2 * 
5) Gewerbetreibende: 
a) Handelsleute 24 Bucher über 
1542 Rthlr. 11 Sgr. — Pf. 
b) Handwerker 156 
Bücher über 11,571 - 22 - 2 
u „45411475 ee 
6) Militairs 144 Bücher über. . 7,258 11 — 
7) Beamte 184 dto 11,354 1310 
3) Perſonen unbekannten Standes 
37 Bücher über 4,695 %% mr T, 
— 2,032 Bücher über 95,581 Rihlr 6 Sgr. 3 Pf. 


Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗Bureau's find im verfloſſenen 
Monat Februar c. 1620 Fremde in Poſen eingetroffen, eine Zahl, wie fie ſonſt 
nur im Johanni⸗Monat vorzukommen pflegt. 
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Poſen den 3. März. Immer in der Hoffnung, das Steigen der Warthe 
werde nachlaſſen, ſahen wir heute Morgen wieder ein Wachſen des Fluſſes von 
7 Zoll, Abends 6 U. zeigte der Brücken-Pegel 12 Fuß 5 Zoll. Ueber beide 
Berdychower Schleuſen geht die Strömung hoch. Nur 1 Fuß höheres Steigen 
und das Waſſer ergießt ſich abermals über den noch nicht ausgebeſſerten Damm 
über die ganze ſo volkreiche Vorſtadt Walliſchei, und leicht haben die Bewohner 
derſelben, ſtatt einer vorjährigen April-, eine diesjährige März⸗Kataſtrophe zu 
erwarten. 


(Elbing den 21. Febr.) Im Lanfe dieſer Woche iſt hier und in der Une 
gegend eine enorme Maſſe Schnee geſallen, zum Theil, wie am Mittwoch, ge— 
ſchah dies bei heftigem Winde, der zuweilen in einen wahren Schneeſturm aus— 
artete, und an vielen Stellen den Schnee in einer ungeheuren Höhe aufthuͤrmte. 
Am Mittwoch Nachts blieben auf dem Wege zwiſchen Frauenburg und Brauns 
berg zwei Poſtwagen komplett im Schnee ſtecken, ſo daß die Pferde ſchnell abge— 
ſpannt und die Wagen ausgegraben werden mußten; ähnlich ſoll es einem Poſt⸗ 
wagen bei Trunz ergangen ſein. Die Kommunikation iſt unter dieſen Umſtänden 
ſehr erſchwert, theilweiſe ganz gehemmt und es kann nicht beftemden, daß die 
Ankunft der Poſten ſich um einen halben Tag und mehr verſpätet. 

Donizetti iſt trotz dem, was man über die Hoffnung zu ſeiner Geneſung 
in Italien ſagt, leider in einem ſolchen Zuſtande der Geiſtesſchwäche, daß, als 


glaubte, er reiſe nach Wien, um dort eine neue Oper zu dirigiren. 


man ihn in den Wagen brachte, um ihn nach Nizza zu transportiren, er feſt 
Er hat 
durchaus keinen Begriff von ſeinem Zuſtande, hat weder Willen noch Gedanken 
und fein Arzt erhält ihn in dieſem, an Idiotismns grenzenden Zuſtande, weil 
er auf dieſe Art ſich williger der vorgeſchriebenen Behandlung unterzieht. Er wird 
kurze Zeit in Nizza verweilen und dann nach Piſa gebracht werden. 


Poſen den J. März. In No. 44. diefer Zeitung wird ein authentiſcher 
Bericht von der zu Rawitſch entworfenen deutſch-katholiſchen Concordienſormel 
gegeben, in welcher geſagt wird, was nach den „Trägern der kirchlichen Be— 
wegung“ (2) hinfüro ſämmtliche Neukatholiken übereinſtimmend glauben und 
übereinſtimmend verwerſen wollen. Hiernach fällt der Angriff weg, der nicht 
gegen Perſönlichkeiten, ſondern gegen Prinzipien gerichtet war. Herr Poſt hat 
ſich aber nicht darauf beſchränkt bei der Sache ſtehen zu bleiben, indem es in die⸗ 
fer Beziehung blos der Berichtigung der thatſächlichen Vorausſetzung bedurft 
hätte, ſondern er iſt recht gefliſſentlich darauf ausgegangen, wie man zu ſagen 
pflegt, vom Zaun zu brechen, um ſich in Schmähungen gegen meine Perſon zu 
ergehen. Ich kann es daher auch nur dem Publikum überlaſſen, zu beurtheilen, 
ob in dem erſten Artikel wirklich Grund zu ſolchen Invectiven gelegen, oder ob 
in Herrn Poſt's Erwiederung nicht vielmehr die Sprache der Leidenſchaft ſich in 
einer ſo rückſichtsloſen Weiſe kund gegeben hat, daß darin Niemand jene Liebe 
wiedererkennen wird, die derſelbe als Stichwort ſo gern im Munde zu führen 

O. 


pflegt. 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 5. März, zehnte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. E. Babnigg: Auf Verlangen: Der 
Barbier von Sevilla; komiſche Oper in 2 Ak⸗ 
ten, Muſik von Roſſini. (Rofine: Fräul. Babnigg.) 

Freitag den 6. März: Das Urbild das Tar⸗ 
tüffe; Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Karl Gutzkow. 
(Gaſtrollen: Madelaine: Fräul. Port, vom Stadt⸗ 
Theater zu Chemnitz —Ludwig XIV.: Hr. v. Hoym, 
vom Königſtädter Theater zu Berlin. 


Oeffentliche Handelslehranſtalt zu 
Berlin. 2 
Der diesjährige Curſus beginnt am löten April. 
Proſpekte der Handels-Lehranſtalt ſind durch den 
Unterzeichneten zu beziehen, der auch zu jeder ges 
wünſchten Auskunft über dieſelbe gern bereit iſt. 
Berlin, im Februar 1846 
Direktor C. Noback, 
Zimmerſtr. 91. 


Agrippina. 
Die durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
24ſten Januar 1845 conceſſtonirte 
See-, Fluß⸗ und Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft 


Agrippina zu Köln a. R., 
mit einem Grund⸗Kapital von 


Einer Million Thaler 
Preuss. Cour., 


hat mich zu ihrem Haupt⸗Agenten für dieſe Provinz 
ernannt und mich zugleich ermächtigt, desfallfige 
Verſicherungen abzuſchließen. 

Die Agrippina macht es ſich zur Aufgabe, dem 
Transport» Berfiherungs- Bedürfniffe in jeder Er⸗ 
ſcheinungsweiſe zu genügen, und wird demnach, fo weit 
ſolches mit ſoliden Geſchäfts-Grundſätzen verträglich 
erfheint — durch General- und Abonne⸗ 
ments⸗Policen, fo wie durch Vollziehung 
der Verſicherungen durch Abſtempelung 
von Frachtbriefen und Connoiſſementen 
alle gewünſchte Erleichterungen zu gewähren ſuchen. 

Die Statuten der Geſellſchaft liegen auf mei— 
nem Comptoir zur Einſicht bereit und wird daſelbſt 
Auskunft über die allgemeinen Verſicherungs-Vedin⸗ 
gungen, Prämien und ſonſtigen Verhältniſſe ertheilt. 

In loyaler Erfüllung übernommener Verbindlich⸗ 
keiten wird die Anſtalt eben fo wenig wie in Billig: 
keit der Prämien einer andern ſoliden Geſellſchaft 
nachſtehen. 

Allgemeine Bedingungen, Tarife, Anträge ze. 
werden unentgeldlich verabreicht. 

Der Haupt-Agent der Agrippina. 


Benoni Kaskel, 
Breiteſtraße No. 22. 


Annonce. 

Die hieſige Kantor- und Schächterſtelle, mit welcher 
ein firirtes Gehalt von 250 Rihlr. ohne Neben-Ac⸗ 
eidentien verbunden iſt, Toll ſofort beſetzt werden. 
Qualiſicirte Subjekte, die ſich hierzu für befähigt 
halten, und gleichzeitig einen zeitgemäßen Gottes⸗ 


dienſt zu leiten ſich für gewachſen erachten, können 
ſich ſofort Behuf Ableiſtung ihrer Probe an den un- 
terzeichneten Vorſtand wenden. 

Lublinitz, den 23. Februar 1846. 
Der Vorſtand der Gemeinde. 


Die geehrten Abnehmer, welche ſeit mehr als 40 
Jahren ihren Bedarf von Waſchblau in der Hand- 
lung des verſtorbenen Herrn Commerzien-Raths 
Stanislaus Sypniewski in Poſen, und ſpä⸗ 
ter bei deſſen Nachfolger Herrn J. G. Treppmas 
cher, dort entnommen haben, werden hierdurch be— 
nachrichtigt, daß das Waſchblau von jetzt ab aus der 
Handlung des Herrn S. Vottſtein dort, Waſſer⸗ 
ſtraße No. 27., zu beziehen iſt. 

Berlin, den 20. Februar 1846. 


Der Fabrikant A. C. W. Koch. 


Im Weißflicken werde ich auf eine leichte und 
ſchnell zu erlernende Weiſe, ſo wie im Wäſchenähen 
vom Iften März an Unterricht ertheilen. 

Friederike Scholtz, 
Poſen, Bäckerſtraße No. 10. 


Der jedesmalige zu Mitfaſten hier ſtets ſtark be⸗ 
ſucht geweſene Markt für Pferde, Vieh und aller 
Art Wagen in der Fabrikſtadt Zdonska⸗- Wola, 
im Schadeker Kreiſe ohnweit Sitradz belegen, fällt 
diesmal auf den 1Iten März d. J. und die ſol⸗ 
genden Tage, und Tages vorher finden die Kauflu⸗ 
ſtigen ſchon die Stall-Pferde zur Auswahl bereit. 

Die nahe Lage der gedachten Stadt an der Gränze 
von Schleſien und dem Großherzogthum Polen er= 
leichtert den Kauf und Verkauf vorzüglich guter als 
auch von mittlerer Gattung Pferde, zum unentbehr— 
lichen Gebrauch zur Frühlingsarbeit nöthig; wovon 
das intereſſirende Publikum hiermit ergebenſt benach— 
richtigt wird. 2 

Zdonska-Wola, den 2. Februar 1846. 

Brzozows ki. 
Ein Reitpferd, hellbrauner Engländer, 9 Jahr 
alt, ſehr fromm und gut geritten, ſo wie ein leichter 
Reiſewagen auf Druckfedern in vollkommen gutem 
und brauchbarem Zuſtande, ſind wegen Abreiſe des 
Beſitzers billig zu verkaufen Friedrichsſtraße No. 17. 


Ein Reiſewagen, noch in ſehr gutem Zuſtande, 
ſtark und beſonders zur Reife bequem, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere hierüber beim 
Portier in Lauk's Hotel. 


Ein neues Pianoforte, von ſehr ſchönem Acußtren 
und Ton, iſt billig zu verkauſen Wilhelmsplatz No. 16. 
ten Stock links. 


Zuckerrunkelrüben⸗Saamen 
unter Garantie, fo wie verſchiedene Gräſer zur Bes 
ſäung von: l 
Wieſen, Deichen u. Eiſenbahndämmen, 
empfehlen nebſt allen Wald», Feld-, Gemüſe⸗ und 
Blumen-Sämereien 

Zuckſchwerdt 8 Comp., 
Saamen-Handlung in Magdeburg. 


Hausbeſitzer, welche geneigt ſind, einer Familie, 
die von der jetzigen Ueberſchwemmung ſtündlich bes 
droht, eine kleine Wohnung für mäßigen Miethszins 
zu überlaſſen, werden ſehr gebeten, der Expedition 
d. Ztg. baldigſt Anzeige davon zu machen. 


Schützenſtraß e Nr. 7. find mehrere Wohnun⸗ 
gen vom 1. April d. J. ab billig zu vermiethen. 
Das Nähere bei R. Krain. 


Der Handlungs-Gehülſe Louis Hammer aus 
Rawicz iſt von mir entlaſſen. Julius Horwitz. 


Stockfiſch 


iſt in bekannter Güte à 25 Sgr. die Portion täglich 
zu haben im ehemaligen Klugſchen Lokale, alten 
Markt neben dem Rathhauſe bei 

S. A. Fiſch bach. 


Im Güntherſchen Etabliſſement iſt die Kegel⸗ 
bahn bereis dahin wieder eingerichtet, daß bei gun? 
ſtiger Witterung die Unterhaltungen 

Donnerſtag den 5. März 
beginnen werden, wozu ich bezugnehmend auf das 
Cirkulair vom 25. Febr. c. hiermit ergebenſt einlade, 

Wi. Petzoldt. 
—— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 28. Februar 1846. 
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